
als Erwachen. Walter Benjamın 1mM Spiegel der Theologie VO Johann Bap-
t1St Metz; Norbert Scholl, Papst Benedikt XN un: dıe „memorı1a pass10-
N1ısS  CC „Gott 1St die Liebe“ Ist (Gott die Liebe?; SOWI1Ee Hartwıg Weber, Erın-
NCIUNS un: Fiktion Fotografie der Straße als Methode der Biografie-
forschung.

5a die (relıg1ons)didaktische Perspektive geht schlussendlich 1ın den
Beıträgen VO Roland Biewald, Vergegenwärtigung der Vergangenheıit als
didaktische Aufgabe; Christian Cebul, Bıldung 1sSt Erinnerung. Jüdisch-
Christliches Lernen Texten des Johannesevangeliums; Regıne Oberle,
Jüdische un!: christliche Kınderbibeln 1n deutscher Sprache Impulsgeber
für das FErinnern Lernen; un: Thomas Martın Buck, „Veränderung“ un
„Veränderbarkeıt“. Flementare Kategorıen frühen hıstorıschen Lernens.
Dass die relig1öse Dımension der Eriınnerung eıne zentrale Dımension VO

Erinnerung iSt, wırd ach der Lektüre des Buches mehr als deutlich. So bıe-
FL der Band eine Fülle VO Anregungen, iınsbesondere für Religionslehrer
un! Religionslehrerinnen, Studierende, Gemeinden un interesslerte Laıjen.
Wıe dıe Thematisıerung der relig1ösen Dımension VO  - Erinnerung die
gegenwärtigen Erinnerungsdiskurse bereichern kann, W1I'd etwa VOT dem
Hıntergrund der aktuellen Publikation VO Ulrike Jureit/Chrıstian Schnei-
der, Gefühlte Opfer. Illusionen der Vergangenheitsbewältigung, Stuttgart
2010; offensichtlich. Denn der umtassenden Kritik der gegenwärtıigen Er-
ınnerungskultur durch Jureıt un: Schneıder, dıe dıe Verknüpfung elnes
begründeten Erinnerungsgebots mMIt eiıner ebenso unbegründeten Off-
NUuNs auf Erlösung problematisıeren, steht eıne kırchliche Erinne-
rungskultur gegenüber, die in ıhren lıturgischen Formen des Erinnerns
Möglichkeiten bietet, die Frage ach Schuld un Vergebung otffen halten
un: den Blick auf die Leidensgeschichte der Opfer richten, hne darın
eiıne alsche Identifizierung mI1t den Opftern vollziehen.

Matthıas Blum, Berlin

Gerhard Wehr, Martın Buber. Leben Werk Wirkung. Gütersloher Ver-
lagshaus, Gütersloh 20416 36/ Seıiten.

Wer Martın Buber SE rauche ıch 1er nıcht erortern. Vielmehr 1st
iragen, ob die vorliegende Biografie jener Persönlichkeit des Jahr-

hunderts gerecht wiırd, die auf unterschiedliche Weıse un auf den verschie-
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densten Gebieten nıcht LLUT in Kuropa, sondern in der SaNnzZCch elt FEinfluss
ausuübte: philosophisch, theologisch, biblısch, pädagogısch, psychologisch,
polıtisch, lıterarısch, mystisch un: spirıtuell, als Deutscher, als Jude, als SäO-
nıst, als Weltbürger, als Wissenschaftler, Lehrer und Gelehrter, Referent und
Autor. Ich würde°Ja, obwohl ıch diese Biografie weder als Buber-
Experte och als Wissenschaftler, sondern als ganz normaler Leser herange-
SaNSCH bın, der schon eıne Menge ber Martın Buber gehört, VO ıhm INanll-

ches gelesen und 1U die Möglıchkeıt erhalten hat, mehr arüber
erfahren, WwW1e€e dieser Mann lebte Gerhard Wehr 1st tatsächlich eıne gute 1 -
bensbeschreibung gelungen, obwohl Begınn seiner Biografie Martın
Buber selbst mMI1t den Worten zıtıert, 4SSs INall, „ U1n sehen, W as eın
Schreibender zeıgen hat- „nıchts ber seine persönlichen Eıgen-
schaften der se1ın persönlıches Leben erfahren“ braucht, „INan raucht
nıcht mehr wI1ssen, als Wr se1ine Äußerungen, seıne Werke selbst
gCH haben“

Gerhard Wehr wagt 6S trotzdem, das Leben Martın Bubers se1nes 1 -
INCENSCIL Schrifttums herum nachzuzeichnen. Im Wesentlichen geht CS dabe!]

die T1 elementaren buberschen „Phasen“ der „Bereiche“, die
sıch naturgemäß ımmer wıeder mıteinander vermischen: dıie philosophische
Durchdringung se1ınes dialogischen Konzeptes VO SI6 un: Du(‘‚ seın
chassıdıisches Erzäihlwerk und natürlıch die deutsche Neufassung der he-
bräischen Bibel Samıt seıiner bibeltheologischen Darlegungen.

Wehr unterliegt bei a ] der CNOTMMEN un: epochalen Schaffenskraft Mar-
tın Bubers nıcht der Versuchung, diesen hoch dotierten und dekorierten
Mann „heiligzusprechen“ der glorıfızıeren. Er verweıst durchaus auch
auf die nıcht wenıgen un auch nıcht unbedeutenden kritischen Stiımmen,
die Buber un: dessen Werk angemerkt wurden un werden. Er stellt sıch

der kritischen Frasge; inwıeweılt der Jude Martın Buber während der
Zeıt der nationalsozıalistischen Diktatur iınmıtten All seiner Forschungsar-
beıiten überhaupt begriffen hat, welch menschenverachtende Gräueltaten

ıh herum geschahen. Und welst auch auf die nıcht unerheblichen
Spannungen 1m NeCUu gegründeten Staat Israel hın, dıe Martın Buber sowohl
mMI1t den israelischen Politikern als auch mıt der jüdischen Orthodoxıie CI-

lebte, ‚ORBER der der xroße Lehrer des Dıialogs un der Begegnung in all
den Jahrzehnten se1ınes Lebens 1in Israel aum Kontakt pflegte. Sehr schön
1St; 4aSs Wehr nıcht verg1sst, auf die Bedeutung der Ehefrau Paula Buber
hinzuweısen, besonders auf deren literarıschen Finfluss auf Bubers be-
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rühmte chassıdischen Erzählungen. Fur den jüdisch-christlichen Dialog se1
angemerkt, 4Ss sıch 1in dieser Biografie eın eıgenes Kapıtel diesem 'Thema
wıdmet, wobel als Grundlage Bubers Schrift „Zweı Glaubensweisen“ und
die Gründung der „trikonfessionellen“ Zeitschrift „Die Yeatur“ dient. In
Bezug auf die heutıige konfliktreiche Sıtuation 1in Israel nıcht unerheblich
scheinen Jjene Abschnıtte, in denen ber den leider gescheiterten Versuch
Martın Bubers berichtet wiırd, den israelıschen Staat 187386 1mM FEinvernehmen
MIt der arabischen Bevölkerung Palästinas gründen un gestalten.
Stiımmen Martın Buber un eiıne ausführliche Bibliografie runden die
Biografie 1b un geben die Möglichkeıt, den Biografierten 1n seınen eigenen
Texten kennenzulernen. Es sSCe1 och darauf hıngewilesen, ass die Erstaus-
gabe dieser Biografie bereıts 19/7/ erschıenen 1STt un: jer L11U  H in eıner ber-
arbeıteten un: erweıterten Oorm vorliegt. Gemäfß des buberschen Sprach-
gebrauchs handelt E siıch be1 diesem Buch also nıcht eıne „Vergeenung ,
sondern eıne echte und empfehlenswerte „Begegnung” mıt Martın Bu-
ber, seınem Leben, seınem Werk und seıner Wırkung.

Herbert Wıinklehner OSFS, FEichstätt

„Im Posıtiven ankommen 'q4q

Dieter Graumann Präsident des Zentralrats der Juden
Im Rahmen der Ratsversammlung des Zentralrats der Juden in Deutschland

28 Nov. 2010 in Franktfurt Maın haben die neugewählten Präsıidi-
umsmitglieder Dr Dieter Graumann als Präsıdenten gewählt. (srau-
INa übernımmt das Amt des Präsıdenten VO Charlotte Knobloch (vgl
FrRu 13[2006]318). Vizepräsiıdenten sınd Prot Dr. Salomon Korn, Frank-
fürt, un: Dr. Josef Schuster, Würzburg. Mıt Graumann übernımmt ZUu

ersten Mal eın ach der Schoa Geborener dieses Amt In seıner Funktion als
Präsiıdent vertrıtt Graumann rund 106 01010 Juden 1n Deutschland. Idieter
Graumann wurde 1950 1in Ramat Gan, Israel, als Davıd Graumann geboren.
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